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Grottkan, Nro. 52. 30. Juni 1857. 
Nundſchau. Eine unterbrochene Seelenwanderung. 


„. Preußen. Am 26. d. ſtarb in Berlin ploͤtz⸗ 
lich in Folge eines Schlaganfalls der Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath Zettwach. 

„ Oeſtreich. Die Krakauer Feſtungswerke ſol⸗ 
len erweitert und verſtärkt werden. Die Vorarbeiten 
daben bereits begonnen. — Es heißt, der Kaiſer werde 
ſich Anfangs Juli nach Teplitz begeben, um daſelbſt 
dem König von Preußen, ſeinem Oheim, einen Beſuch 
abzuſtatten. 

. Schweiz. Bei der Abſtimmung des Neuens 
burger Volkes über die Frage der Verfaſſungs⸗Revi⸗ 
ſion am 21. d. iſt die Reviſion mit etwas über 5000 
Stimmen gegen 150 beſchloſſen und zwar in ungefähr 
gleichem Stimmen-Verhältniſſe einem zu wählenden 
Verfaſſungsrathe (entgegen dem Vorſchlage, ſie dem 
großen Rathe zu übertragen) anvertraut werden. 

„. Frankreich. Der Kaiſer iſt in das Bad 
von Plombieres gegangen. — Bei den Wahlen zum 
Geſetzgebenden Körper hat die Regierung, wie unter 
den obwaltenden Umſtänden leicht vorauszuſehen war, 
einen glänzenden Sieg davongetragen. Die Geſammt⸗ 
zahl der zu wäblenden Deputirten in den 86 Depar⸗ 
tements beträgt 267, und darunter find nur 6 der 
Oppoſition angehörende Kandidaten gewählt worden. 
In Paris ſind wegen nicht erreichter abſoluter Stim— 
menmehrheit 3 Neuwahlen nöthig und in 3 Depar⸗ 
tements ebenfalls, jo daß im glücklichſten Falle noch 
6 weitere Kandidaten der Oppoſition durchgebracht 
werden können. 

„England. Die Königin hat ihrem Gemahl den 
Titel Prince consort (Prinz⸗ Gemahl) verliehen, welcher 
ihm die Stellung und Rechte eines engliſchen Prinzen 
giebt und den nächſten Rang nach der Königin gewährt. 

Spanien. Die Volkszählung in Madrid, 


welche im Jahre 1845 nur 188,227 Seelen ergab, 


erreichte 1857 288,511, d. b. 100,284 Seelen mehr. 

„. Rußland. N haben ihren Auch 
jährigen Feldzug gegen die Tſcherkeſſen eröffnet, ſollen 
— 5 Ufern der Schabaſcha eine Shape er⸗ 
litten haben. Auf einen ruſſiſchen General fol Sei⸗ 
tens circaſſiſcher Eingeborenen ein verunglückter Mord⸗ 
anfall gemacht worden ſein. 

Türkei. Die Pforte hat vom engliſchen Geſandten 
in Konſtantinopel, Lord Stratford de Redcliffe, Erklärun⸗ 
gen über die Beſitznahme der Inſel Perim (im Eingange 


zum rothen Meere gelegen) durch die Engländer gefordert. 


— — 


Die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts war 
für die Plantagenbeſitzer auf Surinam eine traurige vers 
derbliche Zeit. Kaum waren nämlich die unaufhörlichen 
Angriffe der Maronneger durch einen förmlichen Tractat 
beſeitigt, als unter den Sklaven der meiſten Kolonien 
eine Epidemie der gefährlichſten Art auftauchte und mit 
gräßlicher Schnelle um ſich griff. Es war dies — der 
Selbſtmord, dem ſich die Schwarzen zu Hunderten in 
die Arme warfen. Folgendes war die Veranlaſſung dazu: 

Kein Volk dürfte dem Aberglauben in ſeiner wei⸗ 
teſten Bedeutung geneigter ſein, als gerade die Neger. 
Leute, die unter ihnen in einigem Anſehen ſtehen, kön⸗ 
nen den armen Schwarzen die abſurdeſten Dinge 
vorftellen und werden ſicher den unbegränzteſten Glau⸗ 
ben finden. 

Die Maronneger, die ſich eben nur aus entlaufenen 
Sklaven gebildet und ſo verderbliche Kämpfe gegen die 
Koloniſten geführt hatten, wandten nach dem hergeſtell⸗ 
ten, für ſie höchſt günſtigen Frieden alles Mögliche an, 
um ihre weniger glücklichen Landsleute, die noch in der 
Sklaverei verblieben waren, von dem läſtigen Zwange 
zu erloͤſen. Die Koloniſten ihrerſeits wendeten dagegen 
doppelte Sorgfalt auf die ihnen gebliebenen Neger, 
doch äußerte ſich die Sorgfalt freilich auf zwei ganz 
verſchiedene Weiſen, indem ein Theil der Pflanzer jetzt 
die frühere Strenge bis zur Grauſamkeit ſteigerte, wäh⸗ 
rend ein anderer und leider der kleinere Theil der Plan⸗ 
tagenbeſitzer ſich die Sklaven durch eine mildere Be⸗ 
handlung geneigt zu machen ſuchte. Alle Pflanzer aber 
bewachten ihre Neger auf das Aeußerſte, um jeden Flucht⸗ 
verſuch zu hindern, ſo oft auch die Maronneger auf die 
liſtigſte Weiſe das Entkommen ihrer ſchwarzen Brüder 
zu begünſtigen trachteten. 

Unter den Maronnegern hatte ſich Wozambo, der 
vor der Sklaverei drüben im beißen Afrika in Guinea 
ein Königreich beſaß und als Kriegsgefangener mit feinen 
Unterthanen von den Siegern verkauft worden war, in 
dem neuen Staate, den die Schwarzen hier gebildet hat⸗ 
ten, raſch ein bedeutendes Anſehen zu verſchaffen ge⸗ 
wußt. Wozambo batte die Kämpfe gegen die Kolo⸗ 
niſten mit Glück geleitet und war in Folge deſſen von 
dem größten Theile derſelben zum Oberhaupte ernannt 
worden. Da durch die Verträge die offenen Feindſe⸗ 
ligfeiten endlich geſchlichtet waren, fo mußte Wozambo 
andere Mittel erſinnen, um ſeine ſchwarzen Brüder von 
ihren Feſſeln zu erlbſen. Da jedoch die Pflanzer durch 
ſtrenges Bewachen ein Entkommen der Sklaven faſt 
unmöglich machten; ſo fand Wozambo bald ein Mittel, 
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um die Schwarzen wenigftens nicht mehr lebendig in 
den Händen ihrer Herren zu Taffen, indem er fie zum 
Orit kan orderte und ihnen nach ihrem Tode 
die höchſte Belohnung verſprach. Er bewerkſtelligte ſeine 
Liſt, indem er ſich nebſt einigen Begleitern des Mit⸗ 
tags, wo die Sklaven eine kurze Ruhefriſt haben, in 
die Nähe der Plantagen ſchlich und erſt durch einige 


ſcharſe, langgedehnte Signaltöne, die weniger geübte 


Ohren für das Geſchrei eines Raubvogels halten konn⸗ 
ten, feine Anweſenheit kund gab; die ermüdeten Skla⸗ 
ven aber kannten dieſen Ton ihrer Heimath recht gut 
und lauſchten dann, was nun folgen würde. Bald 
darauf hörten ſie aber in abgebrochenen kurzen Sätzen 
einen einförmigen Geſang, deſſen Inhalt ungefähr lautete: 

„Fliehen könnt Ihr nicht, Brüder. Leben in Ket⸗ 
ten iſt ſchlimmer als Tod. Nach dem Tode zieht Ihr 
zur Heimath. Dort warten die Brüder ſchon auf Euch 
und ſchmücken Eure leer gebliebenen Hütten. Suchet 
den Tod, der Euch bringt zur Heimath!“ 

Eines Mehreren bedurfte es nicht, um in den Ge⸗ 
müthern der unglücklichen Sklaven den Glauben an die 
wörtliche Erfüllung der verheißenen Hetrlichkelten zu 
wecken, denn die Zuverſicht einer Seelenwande fung im 
ausgedehnteſten Sinne wohnt ohnedieß jedem Neger 
inne. Der geheimnipvolle Sänger verſprach es ja deut⸗ 

lich genug, daß ſie hier nur ſterben ſollten, um in der 
früher gewohnten Weiſe ſofort in der Heimath weiter 
zu leben. Die ſonderbaren Verheißungen wiederholten 
ſich mehrere Tage hintereinander und bald ließen ſich 
ihre Wirkungen auf eine für die Plantagenbeſitzer höchſt 
empfindliche Weiſe ſpüren, denn ec verging faſt kein 
Morgen, an dem man nicht eine Anzahl Neger gefuns 
den hätte, die ſich an den Bäumen aufgeknüpft und ſo 
durch den Tod vermeintlich ſich in ihre Heimat) zurüde 
verſetzt hatten. Anfangs betraf beſonders die härteſten, 
unmenſchlichen Pflanzer dieſer bittere Verluſt und es 
währte nicht lange, ſo waren in einigen Plantagen kaum 
noch die Hälfte der Neger am Leben; die übrigen hat⸗ 
ten ſich mit ſeltener Todesverachtung ſelbſt durch den 
Strang um das Leben gebracht. Die größte Sorgfalt 
in der Beaufſichtigung wurde oft geläuſcht, indem die 
ſchlauen Neger immer einen Augenblick ausfindig zu ma⸗ 
chen wußten, wo ſie ihre Lebensmetamorphoſe in das 
Werk ſetzen konnten. n 

Ein holländiſcher Pflanzer, Namens Warenkoek hatte 
ſich ſtets durch größere Menſchlichkeit, mit der er ſeine 
Sklaven behandelte, vortheilhaft ausgezeichnet. Er hatte 
ſeinen Negern längſt die Sonntage fteigegeben und 
ihnen einen Theil ſeines Bodens zu ihrer völlig freien 
Benutzung überlaſſen. Nur ſelten kamen auf ſeinen 


Beſitzungen die grauſamen körperlichen Strafen vor, 


durch welche ſich andere Pflanzer fo ſehr verhaßt gemacht 
batten. Warenkoek glaubte daher auch, daß ſeine Skla⸗ 
ven ſich nicht der verderblichen Thorheit in die Arme 
werfen würden, zumal da er ſie ſeit der Zeit, wo der Selbſt⸗ 
mord zu paſſiren begann, doppelt ſchonend behandelte. 

Eines Tages jedoch meldete ihm Bloom, der Ober⸗ 
aufſeher feiner Colonie, daß ſich in der verwichenen Nacht 
drei Neger trotz aller Bewachung heimlich davongeſtoh⸗ 


len hätten und am Morgen draußen an den Planta⸗ 
nen erhängt aufgefunden wurden. re 5 hr 
Eiligeres zu thun, als ſofort zu feinen Negern auf die 
Plantage hinaus zugehen, und ihnen das Schreckliche 
und Widerſinnige des Selbſtmordes vorzuſtellen. Seine 
Reden ſchienen auch die beſte Wirkung hervorzubringen, 
denn alle Sklaven verſprachen am Ende ihrem Herrn 
durch Handſchlag, Nichts gegen ihr eigenes Leben un⸗ 
ternehmen zu wollen. Damit vollkommen zufrieden ge⸗ 
ſtellt, begab ſich Warenkock nach Hauſe. Als jedoch 
zur Zeit der Mittagsruhe draußen in den Wäldern mies 
der Wozambos vielverſprechender Geſang eindringli⸗ 
cher als jemals zuvor ertönte, da waren auch alle von 
den Negern ihrem Herrn gegebenen Verſprechungen vers 
geſſen, und der Aelteſte von ihnen unternahm es, ſämmt⸗ 
liche Sklaven Warenkoeks zu einem allgemeinen Todten⸗ 
feſte für nächſten Sonntag zu bereden. Man hielt Alles 
ſo geheim als möglich und die Neger arbeiteten den 
übrigen Theil der Woche mit anſcheinender Luft und 
gutem Willen, im Stillen aber freuten fie ſich ſchon 
auf den Sonntag, der ihnen durch den Todt Freiheit 
und Ueberſtedlung nach der Heimath verſprach. 

Trotz aller von den Negern angewandten Vorſicht 
und Verſchwiegenheit hatte jedoch Bloom, ihr Aufſe⸗ 
her, noch zeitig genug von dem allgemeinen Vernich⸗ 
tungsplan Kenntniß bekommen und theilte venſelben ſo⸗ 
fort Herrn Warenkoek mit. Zufällig befand ſich gerade 
ein Nachbarpflanzer hier, der durch ſeine Strenge und 
Härte ſchumm genug bekannt war, und deſſen Skla⸗ 
ven ſich wohl meiſtens in Folge jener unmenſchlichen 
Behandlung bis auf Einige nach und nach dem frei⸗ 
willigen Tode geopfert hatten. 

Mit der größten Beltürzung vernahm Warenkoeck 
dieſe ſchlimme Poſt. Ganz anders aber wirkte dieſelbe 
auf den Nachbar Van der Nees. 

„Ha, die Kanaillen,“ brüllte dieſer, „Nachbar Wa⸗ 
renkock erlaubt mir und meinem Aufſeher Paul, alle 
die Hunde zu Tode zu peitichen, dann wißt Ihr doch 
wenigſtens warum Ihr ſie verloren habt, denn da könnt 


Ihr Euch darauf verlaſſen, daß Ihr de FR 
folch" einen Vorſatz nicht aus ven? Bart TED, Int 
det 1; iſen; * 


Ihr fie in Ketten, jo erwürgen fie ſich mil 
fo wenigstens haben fie es bei mit drüben gemacht.“ 

„Oh, ich kenne den Anſtifter dieſer ſchändlichen Morde 
luſt recht wohl,“ meinte Warenkoek niedergeſchlagen. 
Es iſt kein Anderer als Wozambo, der ſich in den 
Bergen ſeinen Negerſtaat gebildet und ſich demſelben 
als Häuptling aufgedrängt hat. Mein Bloom hat ihn 
wohl bemerkt, wie er jüngſt iſt um die Plantagen ge. 
ſchlichen und kaum läßt er von ferne ſeinen Geſang 
hören, jo lauſchen alle Neger hoch auf und ſein Lied 
iſt ja eben die Aufforderung zum Selbftmord, da er 
ihnen verſpricht, ſo bald fie hier ihr Leben endeten, wär 
ren ſie mit Leib und Seele ſofort wieder in der Hei⸗ 
math freie Menſchen.“ 

„Käme mir der Burſche nur ein einziges Mal in 
den Bereich meiner Büchſe, ich wollte ihm ſchon mit 
ein Paar Loth Blei das böſe Maul ſtopfen,“ wüthete 
Van der Nees. 


— 
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„Er hütet ſich wohl, ſo nabe heranzukommen,“ ver⸗ 
je ip ee wenn ihn einer töbten würde, ſo 
jätien wir Tags darauf wieder die ganze Horde der 
Maronneger auf dem Halſe, wie vor acht Jabren.“ 

„Das möchte ich wahrhaftig nicht noch einmal er⸗ 
leben,“ ſagte Van der Nees fuer, „ſie haben mir 
damals zwei Söhne und meine Frau erſchlagen.“ 

„Ihr habt es aber auch ſeit der Zeit dem ganzen 
Volke durch manchen Hieb vergolten, der auf die ſchwar⸗ 
zen Rücken gefallen iſt,“ 1 Bloom. N 

„Ich habe damals der Race blutige Rache geſchwo⸗ 
ten und will auch den Schwur halten, ſolange ich lebe; 
ſprach Van der Nees finſter. 5 

„Eure Söhne und Euer Weib könnt Ihr doch nicht 
wieder lebendig machen,“ warf Bloom kopfſchüttelnd ein. 

„Ich will ſie nur rächen und weiter nichts,“ brummte 
der Pflanzer, welcher der Rache fein Menſchlichkeits⸗ 
gefühl längſt aufgeopfert hatte. 

Warenkoek, der während dieſer Zeit in ſich gekehrt 
und grübelnd dageſeſſen hatte, ſprang jetzt plötzlich auf. 

Vielleicht habe ich ein Mittel gefunden, das mir 
meine Neger am Leben erhalten ſoll,“ rief er. 

„Nun, laßt hören; die Regierung müßte Euch dann 
eine Nationalbelohnung ausſetzen,“ lächelte Van der 
Nees ungläubig.“ 8 * 

„Das Mittel muß vor der Hand ein Gebeimniß 
bleiben,“ ſagte Warenkock, „allein Eure Hilfe, oder 
wenigſtens die Eures Aufſehers Paul möchte ich allein 
in Anſpruch nehmen. Saget Ihr nicht, daß die Neger 
Euren Paul ſeiner Strenge wegen fo gewaltig fürchteten?“ 

„Die Schwarzen der ganzen Kolonie zittern, wenn ſie ihn nur 
don fern ſehen,“ beſtätigte Van der Nees. 2 

„Dann ſoli auch mein Plan kaum mißlingen,“ frohlocke Das 
renkoek. „Wollt Ihr mit den Paul am nächſten Sonntag früb 
einige Stunden überlaßen?“ zug ? 

„Von Herzen gern, wenn Ihr Euch nur nicht irrt in Eurem 
Plane,“ ſagte der andere zweifelnd. 

„Hoffen wit das Beſte,“ ſprach Warenkoek und gab ſeinem 
Nachbar das Geleite auf den Heimweg. 

„Die Neger auf Warenkoeks Plantage hatten die ganze Woche 
nicht das Geringſte von ihren Abſichten merken laſſen und auf das 
Geheimſte ihre Vorbereitungen getroffen. Allein auch Warenkoek 
war nicht unthätig geweſen in den Maßregeln, die er zu ſeinem 
Gegenplane genommen. 

So erſchien der Sonntag, der wie immer den Negern völl 
fret ge — No 75 a waren bie Srlavn 
ſam in größter Stille hinausgezogen in der Richtung wo ihr 
eigenes Felpſtück lag; allein dort angekommen bogen fie ſeitwärts 
be ii Bar 5 pla, in dem prächtigen Walde, 

€ 
noch zu Warenkoeks Ueſtzung gehörte. gebirge erstreckte 25 

Eine freudige Zuverſicht war auf all u le⸗ 
fen und mit Ungeduld ſahen fie n Semnhungem Samare 
; cken Schlingen verfertigten und dieſe an 
die geeignetſten der Bäume befeftigten, Kein Wort wurde ge⸗ 

el, Als alle Schlingen gehörig angebracht waren, traten die 
eger in einen Kreis und reichten ſich vergnügt die Hände als 
Zeichen des kurzen Abſchleves, der fie ihrer Meinung nach bald 
— glüclichſten Wiedervereinigung führen follte, Eben weiten ih 
lle zu den pereitgehaltenen Salingen begeben, da hörte ma 
plöplich Geräuſch in der Ferne. Die Neger horchten gefpasm 
auf die Töne, die immer näher kamen und von einem hohen Kar⸗ 
ren en ber von drei Ochſen gesogen ward und auf wel⸗ 
chem Ware set nebft den gefürchteten Aufieher Paul ſaßen. Außer⸗ 
dem war der Karren mit einer Menge Geräthſchaſten beladen, die 
zur Einrichtung einet Plantage beſtimmt ſchienen. 


Die Neger waren bei dem Anblick ihres Herrn und feines Be⸗ 
gleiters wie erftärrt vor Entſezen und Schrecken ſtehen geblieben 
und keiner wagte einen Laut hervorzubringen, als der Karren jetzt 
mitten auf dem freien Platze anhielt und Paul dem Meiſter Wa⸗ 
renkoek beim Abſteigen behülflich war. 24 

„Guten Morgen, Kinder,“ redete Warenkork die verblüſſten 
Neger auf die freundlichſte Weiſe an. 

Keiner jedoch erwiderte den Gruß. . 

„Laßt Euch nicht ſtören“ fuhr jetzt Warenkock fort, ich bin 
nicht hierher gekommen, um Euch in Eurem Vorhaben zu unter⸗ 
brechen. Aber wenn Ihr noch wenige Augenblicke warten wollt, 
ſo iſt es mir freilich lieber, weil wir dann die Luftreiſe über das 
Meer miteinander machen können.“ : 

Die Neger hatten ihre Angſt trotz der Freundlichkeit Waren⸗ 
koek's wit verloren und blickten noch immer zitternd auf denſelben, 
ſowie auf Paul, der einſtweilen an einige beſonders 5 
ſcheinende Aeſte eines mächtigen Baumes drei Schlingen befe 
hatte, von denen die mittlere ganz beſonders ſtark war. 

„Nun, was zittert Ihr denn ſo erbärmlich,“ ſagte Warenkoek 
„Oder ſollte ich mich vielleicht geirrt haben! Wollet Ihr, nicht 
Euch eben aufhängen, um die große Reiſe hinüber zum Seue⸗ 
gal zu machen?“ 

Keiner antwortete. - 

„Wie? Keiner will mir Rede ſtehen? Selbſt du nicht Alter,“ 
wandte ſich Warenkoek jetzt om den Aelteßen der Neger. 

„Ach ja, Herr, wir wollten hinüber nach der Heimath,“ rief 
der Gefragte, in dem er ſich ſeinem Herrn zu Füßen warf, um 
Verzeihung zu erflehen. 

„Steh auf Alter,“ begütigte ihn Warenkoek, „denn ich table 
Euren Vorfap keineswegs. Aber Ihr werdet auch einſehen, daß 
ich zu Grunde gerichtet wäre, wenn ich allein hier urückbleiben 
müßte, während Ihr in die Heimath zöget. Ich habe aber dem 
Allen ſchon e e und drüben am Senegal mir eine neue 
Plantage erworben. Alſo friſch drauf los! Ich erhänge mich 
jetzt mit Euch! Aber drüben dürfte wohl meine Euch immer be⸗ 
wieſene Milde nicht mehr recht vaſſend fein, deshalb habe ich 
hier den Paul geworben, der ſich auch mit aufknüpft, um dann 
jenſeits in meiner neuen Plantage die Aufficht über Euch zu über⸗ 
nehmen. Denn drüben kommen wir mit der Nachſicht nicht durch 
und das ſage ich Euch noch, daß ich dort auch den Sonntag nicht 
frei gebe. Und nun friſch darauf los. Paal, an das ſtarke Seil 
in der Mitte hänge den Wagen mit den Ochſen auf, denn das 
Geräth werden wir am Senegal nicht gleich vorfinden; die Schlinge 
rechts iſt für mich und Du, Paul, nimm links die andern.“ 


Auf den Geſichtern der Neger geſtaltete ſich bei der Rede War 
renkoeks ein immer größeres Erſtaunen, das endlich bis zum Ent⸗ 
ſetzen überging, als ſie hörten, daß ihr Brodherr drüben am Se- 
negal eine neue Pflanzung anlegen wollte und ſie daher aus eine 
milden Sklaverei nur in eine härtere übergehen Fönntenz 6 
daß ſich bei einer Beaüſſichtigung durch Paul und bei der Eutzie ⸗ 
hung ſämmilicher Freiheit kein angenehmes Leben e 1 
ſahen alle mit Schrecken voraus. Der alte Neger e zuerſt. 
nachdem er einen fragenden Blick auf ſeine Genoſſen geworfen 
hatte, Warenkock anzureden. 455 

„Gnade, Herr!“ rief er, indem er no feinem Herrn zu Fil 
po warf. „Laß uns hier bleiben! Aber bleibe auch Du hier 
aß Paul wieder fort gehen. Wir alſe herſprechen, Dir Dienſte 


und Keiner ſoll jemals wieder an das Aufknüpfen denken. Aber 
laß uns den ſchrecklichen Paul vom Halſe! — 

Die übrigen Neger vereinigten jept ihre Bitten und Betheue⸗ 
rungen fo lange, bis Warenkock lächelnd nachgab. Im Nu waren 
die Schlingen von den Bäumen und die Sklaven rannten ſporn⸗ 
fireichs nach der Pflanzung zurück und waren froh, hier in den 
Dienſten ihres milde pe bleiben zu können, anſtatt in der 
Heimath fortwährend die Peilſche Pauls zu fühlen, 

Warenkoeks Liſt war vollkommen gelungen und auch er lehrte 
vergnügt in feine Behauſung zurück. f 

Seit jener Zeit aber nahmen die Selbſtmorde unter den Ner 
gern immer mehr ab und ſelbſt Wozambos Geſänge verhallten 
ohne Wirkung an den Ohren der Sklaven, denn man ſchüchlerke 


ſie leicht damit ein, daß man ihnen drohte die Dumas un 


nebſt den grauſamſten Aufſehern würden ſich mit aufknüpſen, um 


ienſeits des Meeres doppelte Strenge walten zu laſſen. 
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INSERATE. 


Nach ihren Selbſttaxen verkaufen für die Woche 

vom 28. Juni bis 4. Juli d. J. 5 

l. Die hieſigen Bäckermeiſter: 

a. eine Semmel für 6 Pf.: Weinkopff, Pfitzner, 
Freund u. Lariſch 6 Loth, Kuge, Friedrich u. Birkner 
7 Loth, die übrigen 6 ½ Lotb. 

b. Brot für 1 Sgr.: Kirſchner, Freund und Weinkopff 
1 Pfd. 4 Eth., Ditſche und Pfitzner 1 Pfd., die 
übrigen 1 Pfd. 2 Loth. 

11. Die hieſigen Fleiſchermeiſter: 

a. das Pfund Schweinefleiſch: W. Stiffel für 4 Sgr. 
6 Pf., die übrigen für 4 Sgr. 

b. das Pfund Rindfleiſch: Lux, Groß, und Scholz 
für 2 Sgr. 6 Pf., die übrigen für 3 Sgr. 

e. das Pfund Hammelfleiſch: Heuduck und Groß 
für 2 Sgr. 6 Pf., die übrigen für 3 Sgr. 
d) Das Pfund Kalbfleiſch: Heuduck, Groß, Fuhr⸗ 
mann, B. Stiffel und Scholz für 1 Sgr. 6 Pf., 
J. Mann für 2 Sgr., die übrigen für 1 Sgr. 9 Pf. 
Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Grottkau, den 27. Juni 1857. 
Der Magiſtrat. 


Empfehlung. Wir können nicht umhin, das 
geehrte Publikum von Grottkau und Umgegend auf 
den ſo ſeltenen Kunſtgenuß, welchen Herr Karl Mayer 
aus Klausthal durch eine Reihe von Anſichten der 
ſchönſten u intereſſanteſten Partieen des Harzes gewährt, 
aufmerkſam zu machen. Dieſelben find von dem Pros 
feſſor Sareften zu Klausthal aufgefaßt, und verdienen 
in hohem Grade die Aufmerkſamkeit des Publikums. 
Sie zeichnen ſich vor gewöhnlichen Panoramas dadurch 
aus, daß ſie mit künſtleriſchem Blick und mit Künſt⸗ 
lerhand ausgeführt ſind. Dazu bietet die Harzgegend 
ſchon an ſich ſo viele Schönheiten und reiche Abwech— 
felung, daß Niemand es verſäumen ſollte, ſich und 


die Seinigen durch dieſe überdies ſehr billige Gele⸗ 


be damit bekannt zu machen. 
Neiſſe. ˖ 
Dr. Zaſtra, Gymnaſial⸗Direktor. Hubrich, Pfarrer. 


Arlt rkaplan. Kuhnt, Diakonus. Stein⸗ 
borft, Rektor. Barthelmann, Zeichnenlehrer. 
Zu einem 


Schweineausſchieben 


mit Concert und Dall 
auf Sonntag den 5. Juli 
ladet ergebenſt ein Kalt, Gaſtwirth. 
Alt⸗Grottkau den 25. Juni 1857. 


Bekanntmachung. 

Sonntag den 5. Juli Nachmittag 1 uh: 
werde ich in meinem Hauſe am Ringe meiſtbietend 
verkaufen: den erſten und dritten Theil des auf dem 
Dolanger liegenden Gartens (der dritte Theil dem 
ichard Höger gehörig) wie die angrenzenden Wieſen⸗ 
fleckchen, ferner: die vor dem Breslauer Thore gele⸗ 
gene Scheuer, welche im Ganzen oder auch getheilt 
Ju verkaufen iſt, eine Wagenremiſe und Schütiböden, 
ein Ackerſtück auf dem Mittelfelde von ca. 3 Scheffel 
Breslauer Maß und unter dem Walde das foges 
nannte Diringſche Ackerſtück von ca. 5 Scheffel Bres⸗ 

lauer Maß. 0 
Ich bringe dies mit den Bemerken zur Kenntniß, 
daß die Bedingungen bei mir zu erfahren ſind und 

lade Kaufluſtige zu dieſem Termine ein. 
Grottkau den 25. Juni 1857. 
Verw. Degotſchon geb. Hoeger. 


Das Harz⸗Panorama, 
ein Cyelus der ſchönſten und intereſſanteſten 
„Sarz⸗Lnſichten in Original⸗ Gemälden, 
iſt täglich von 10 Ubr Morgens bis 8 Uhr Abends 
im Gaſthof zur Krone Zimmer Nr. 1 geöffnet. 

Entree 2, Sgr. Kinder zahlen die Hälfte, 

1) Das Bodethal mit der Roßtrappe. 2) Schloß 
und Flecken Bensberg. 3) Gernrode und der Stufen⸗ 
berg. 4) Die Ruinen des Kloſters Walkenried. 5) Die 
Bergſtadt Zellerfeld, als Winterlandſchaft. 6) Der 
Brocken und das Torfhaus. 7) Goslar mit dem Ram⸗ 


melsberge. 8) Die Frankenſcharner Blei- und Silber: 
Hütte. 9) Die Rothenburg mit einer Total⸗Anſicht 
des Harzes. 


C. Mayer aus Klausthal. 
Die aus den vozüglichst geeigneten Kräu- 
ter- und Pflanzensäften mit einem Theile 


Doctor Koch'schen 
(K. P. Kreis-Physikus zu Heiligenbeil) 


KRAEUTER-BONBONS 


haben sich durch ihre Güte auch in hiesiger Gegend 
rühmlichst bewährt und sind in Originalschachteln a 5 
und 20 Sgr. stets ächt vorräthig bei J. Meridies. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 

Neiſſe, 27. Juni 1857. Der Preußiſche Scheffel 
Weizen 106, 101,96 Sgr., Roggen 68, 60, 55 Sgr., 
Gerſte 48, 46, 44 Sgr., Hafer 38, 35, 32 Sgr. 
Erbſen 47½, 45, 42½ Sgr., Linſen 70 Sgr. 

Das Quart Butter 15, 14 Sgr. 


Die „Schleſiſchen Blätter“ erſcheinen wöchentlich zweimal (Dienſtag und Sonnabend) im Ver⸗ 
lage des Unterzeichneten. Dieſelben haben es ſich zur Aufgabe geftellt, die politiſchen Ereigniſſe möglichſt neu, 


kurz und bündig, aber parteilos und überſichtlich mitzutheilen; werden auch 


nach wie vor unterhaltende und 


belehrende Aufſätze in ihren Spalten bringen. Da dieſe Blätter eines ſich ſtets mehr ausdehnenden Leſerkrei⸗ 
ſes erfreuen, ſind ſie zur Verbreitung von Anzeigen wohlgeeignet. Zu geneigter Beachtung dieſelben hierdurch 


beſtens empfeblend, wird zu recht zahlreichem Abonnement ergebenft eingeladen. — Der 
r.; pro Quartal 11 Sgr. incl. abırag für Stadt und Umge⸗ 


Preis beträgt pro Jahrgang 1 Rthr. 5 S 
gend, auswärtig durch die Poſt bezogen 13 


5 ar. 
Grottkau im Juni 1857. 


Pränumerations⸗ 


* * e 
| Münſterberger Straße Nro. 177. 
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